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Im Dialog zum Klimaschutz

Wie hoch ist die Bereitschaft der Bevölkerung, Einschränkungen für den 

Klimaschutz hinzunehmen? Diese Frage kann mit Online-Beteiligungs-

formaten geklärt werden. Durch die Einbindung der Bürger steigt zudem 

die Akzeptanz.

Seitdem Konstanz im Mai 2019 
als erste Stadt in Deutschland den 
Klimanotstand ausgerufen hat, 
folgen viele Kommunen diesem Bei-
spiel. Damit wird zunächst einmal 
eine akute und gegenwärtige Gefahr 
durch den Klimawandel anerkannt; 
folglich müssen alle Beschlüsse der 
Stadt in Zukunft auf ihre Klimaneu-
tralität hin geprüft werden. Doch 
das stellt die Kommunen zugleich 
vor eine große Herausforderung. 
Wer einen umfassenden und ernst 
gemeinten Klimaschutz betreiben 
will, muss mitunter auch unbeliebte 
Entscheidungen treffen.

Für die Kommunen ist es in die-
ser Situation meist schwierig, 
einzuschätzen, wie weit die Be-
reitschaft der Bevölkerung geht, 
Einschränkungen für den Klima-
schutz hinzunehmen. Ein enger 
Dialog mit der Bürgerschaft und 
eine frühzeitige Bürgerbeteiligung 
sind dabei äußerst hilfreich und 
bringen gleichzeitig einen weiteren 
Vorteil für die Kommunen: Die 
Suche von praktikablen, effektiven 
Lösungen wird auf viele Schultern 
verteilt. Damit legt man zugleich 
den Grundstein dafür, dass die 
Maßnahmen auch von der Mehrheit 
mitgetragen werden. 

Klimaneutrales Feuerwerk?

Wie das in der Praxis gehen kann, 
zeigt die Stadt Konstanz. Im Rah-
men des erklärten Klimanotstands 
werden dort auch bestehende 
Traditionen unter die Lupe ge-

nommen, so etwa das Konstanzer 
Seenachtfest. Nachdem kurzfristig 
die Rede von der Abschaffung die-
ses beliebten Stadtgartenfests war, 
fokussierte sich die Diskussion dann 
auf das zugehörige Feuerwerk. Als 
größtes Klangfeuerwerk auf einem 
europäischen Binnensee ist dieses 
alles andere als klimaneutral. 

Gemeinsam mit der Bürgerschaft, 
aber auch mit Festgästen, suchte 
die Stadt daher nach klimafreund-
lichen Ideen für die zukünftige 
Ausgestaltung des Seenachtfests. 
Dafür wurde im Sommer 2019 
gemeinsam mit der Darmstädter 
Firma wer denkt was eine vierwö-
chige Online-Bürgerbefragung auf 
der Beteiligungsplattform der Stadt 
(www.konstanz-mitgestalten.de) 
durchgeführt. Ergänzt wurde diese 
durch zusätzliche Gästebefragun-
gen während des Festwochenendes. 

Dabei stellte sich heraus, dass das 
Feuerwerk für mehr als die Hälfte 
der 6.400 Befragten der entschei-
dende Grund für den Besuch des 
Seenachtfests ist und dieses auch 
weiterhin den Höhepunkt des Fests 
darstellen soll. Es wurden jedoch 
auch alternative Vorschläge wie 
Wasser-, Lichter- und Laser-Shows 
vorgeschlagen. Die Stadt arbeitet 
auf Grundlage der Ergebnisse nun 
an einem klimafreundlicheren Mix 
für die zukünftige Ausrichtung des 
Fests. 

Das Thema Klima bewegt aber 
nicht nur die Kommunen, die den 

Erfahrungsaustausch mit gezielter 
Umsetzung der im Energienut-
zungsplan aufgezeigten Projekt-
ideen.

Der digitale Energienutzungsplan 
wurde vom Institut für Energie-
technik IfE an der Ostbayerischen 
Technischen Hochschule Amberg-
Weiden in Zusammenarbeit mit 
dem Unternehmen ENIANO erar-
beitet. Das Klimaschutz-Manage
ment des Landkreises Berchtes-
gadener Land hat die Erstellung 
maßgeblich unterstützt.

Interaktive Ausschreibungshilfe

Am 2. Mai 2019 gab Wirtschafts-
minister Aiwanger gemeinsam 
mit Landrat Grabner den Start-
schuss für die neue Generation der 
Energienutzungspläne in Bayern: 
ENPonline ist ein Online-Leitfaden 
zur Ausschreibung und Erstellung 
von Energienutzungsplänen, das 
den Ausschreibungsprozess für 
Kommunen deutlich vereinfacht 
und standardisiert. Die neuen Stan-
dards der kommunalen Energie
planung für Bayern in Form von 
ENPonline basieren insbesondere 
auf den Erfahrungen des Energie-
nutzungsplans Berchtesgadener 
Land. Nach diesem Vorbild soll 
künftig die Daten- und Planungs-
grundlage für die Erstellung 
von Energienutzungsplänen im 
gesamten Freistaat nach einheitli-
chen Qualitätsstandards erarbeitet 
werden.

Maximilian Conrad ist Projektleiter 
Energienutzungsplan Berchtes­
gadener Land am Institut für 
Energietechnik IfE GmbH an der 
Ostbayerischen Technischen Hoch­
schule Amberg-Weiden; Manuel 
Münch ist Klimaschutz-Manager  
des Landkreises Berchtesgadener 
Land.
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Klimanotstand erklärt haben. In 
einigen Städten werden darüber 
hinaus so genannte Klimaanpas-
sungskonzepte entwickelt. 

Auch hier lohnt es sich, schon früh-
zeitig auf die aktive Mitwirkung 
der Bevölkerung zu setzen. Das 
zeigt sich am Beispiel der Stadt 
Friedrichshafen. Dort wurde An-
fang 2019 ein Klimaanpassungs-
konzept entwickelt und neben 
einem Bürger-Workshop auch 
eine Online-Befragung auf der 
Beteiligungsplattform mach-mit.
friedrichshafen.de durchgeführt. 
Darin äußerten sich die Bürger zu 
den subjektiv wahrgenommenen 
Auswirkungen und besonders be-
troffenen Orten in der Stadt. Paral
lel dazu wurden online in zwei 
offenen Themendiskussionen gute 
Beispiele aus anderen Städten und 
Ideen zu der Frage gesammelt, was 
jeder selbst tun kann. Alexandra 
Eberhard, Leiterin der Stabsstelle 
Bürgerbeteiligung, erläutert: „Wir 
konnten ein großes Interesse für 
die Auswirkungen des Klima
wandels feststellen. Jeder Einzelne 
konnte seine Vorschläge ein
bringen und die Stadtverwaltung 
auf betroffene Orte hinweisen.  
Die Vorschläge und Ergebnisse 
fließen in die Konzeptentwicklung 
ein und stellen sie auf eine breitere 
Basis.“ 

Zukunft Stadtgrün

Während die vorgestellten Projekte 
vor allem dazu dienen, den Status 
quo zu verändern und somit in 
gewisser Hinsicht klimafreund-
lich nachzubessern, spielt der 
Klimaschutz natürlich auch bei 
Um- und Neugestaltungsprozes-
sen eine wichtige Rolle. Seit 2017 
bietet etwa das neue Bund-Länder-
Programm „Zukunft Stadtgrün“ 
des Bundesumweltministeriums 

eine Förderung für Kommunen an. 
Ziel ist es, Stadtgrün auszubauen 
und gerecht zu verteilen sowie die 
biologische Vielfalt zu erhalten. Teil 
des Förderprogramms ist auch die 
Einbeziehung der Bürgerschaft in 
den städtebaulichen Planungspro-
zess, denn auch hier soll nicht an 
den Bürgern vorbeigeplant werden. 

Wie das auch für kleinere Kom-
munen funktionieren kann, zeigt 
das hessische Kelsterbach. Die 
Stadt hat sich 
mit einem För-
dergebiet für 
das Programm 
qualifiziert und 
trägt dem In-
f o r m a t i o n s - 
und  Be te i l i -
gungsbedürfnis 
d e r  B ü r ge r -
schaft  durch 
eine eigene On-
line-Plattform 
Rechnung. Un-
ter klimainsel.
kelsterbach.de 
können s ich 
Interess ierte 
über das Förderprogramm „Zu-
kunft Stadtgrün“ und das Förder-
gebiet informieren. 

Auch in Kelsterbach wurden Vor-
Ort-Maßnahmen mit Online-Be-
teiligungsmöglichkeiten gekoppelt: 
Neben einer Postkarten-Aktion 
und einem Picknick im Südpark, 
einem Teil des Fördergebiets, stand 
online eine interaktive Ideenkarte 
bereit, auf der sich alle Interes-
sierten einbringen konnten. Dabei 
wurden Orte markiert, die von der 
Bürgerschaft als vorbildlich wahr-
genommen werden (Das gefällt 
mir bereits gut), die noch Verbes-
serungspotenzial aufweisen (Das 
können wir besser machen) oder an 
deren Stelle jemand eine konkrete, 

neue Idee für den Ort hat (Das fällt 
mir dazu ein). Die Beiträge und 
Vorschläge wurden ausgewertet 
und dokumentiert und gehen in die 
Konzeptentwicklung ein. 

Bürger ins Boot holen

Die Beispiele zeigen: Gerade, 
wenn es ums Klima geht, ist eine 
frühzeitige Einbindung der Bürger-
schaft sinnvoll und wichtig. Klima-
schutzmaßnahmen sind nur dann 

effektiv, wenn sie von der breiten 
Bevölkerung mitgetragen werden. 
Theresa Lotichius, Abteilungsleite-
rin Digitale Bürgerbeteiligung bei 
wer denkt was, sagt: „Mit Online-
Beteiligungsformaten können 
Kommunen ihre Bürger zeit- und 
ortsunabhängig bei diesem wichti-
gen Thema einbinden. Indem man 
die Bürgerschaft mit ins Boot holt, 
kann man deren Alltagsexpertise 
nutzen.“ Sie sieht daher in der 
Bürgerbeteiligung auch eine große 
Chance für die Kommunen, eine 
höhere Akzeptanz für Maßnahmen 
zu schaffen.

Christin Pfeffer ist Referentin Pres­
se- & Öffentlichkeitsarbeit bei der  
wer denkt was GmbH, Darmstadt.

Beteiligungsplattform der Stadt Friedrichshafen: Der Klima­
wandel bewegt Bürger und Kommunen.


